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Moräne in der Todtenhaide und der Wieaenthaler Circus auf eine 
Vergletscherung des höchstgelegenen Theiles des Erzgebirges hin, 
wo man nach allen Erfahrungen auch eine solche voraussetzen müsste. 
Ob noch weitere verläasliche Anhaltspunkte hervorkommen werden, 
scheint mir recht zweifelhaft. Gewiss ist das, bis auf seine höchsten 
Höhen mit Wald und Cultur bedeckte und mit Niederlassungen be­
siedelte Gebirge hiezu von allen böhmischen Grenzgebirgen das am 
wenigsten zur Erhaltung solcher Spuren geeignete, wie denn die Bloss-
legung der Verhältnisse in der Todtenhaide nur dem Umstände zu 
danken ist, dass hier die Komotau-Weiperter Bahn einen tiefen Ein­
schnitt anlegte. Die grossen Erdbewegungen, welche zwischen der 
Landesgrenze oberhalb Niklasberg und dem Seegrund bei Eichwald 
dermalen beim Ausbau der Prag-Duxer Bahn nöthig wurden, haben 
keine Glacialspuren zu Tage gefördert. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
dürften unsere sächsischen Nachbarn eher in die Lage kommen, noch 
weitere solche Spuren, wenn sie vorhanden, nachzuweisen. 

E. Dräsche. C h e m i s c h e A n a l y s e n e i n i g e r p e r s i s c h e r 
E r u p t i v g e s t e i n e . 

Es wurde dem Herrn C. v. J o h n von Herrn Doctor W ä h n e r 
eine Anzahl von persischen Eruptivgesteinen übergeben, mit dem Er­
suchen, dieselben petrographisch zu untersuchen. Derselbe wählte nach 
genauer Besichtigung der Handstücke vier Gesteine aus, die als Typen 
des gesammten Materials angesehen werden können und deren genaue 
und detaillirte 2>etrographische Untersuchung er demnächst durchzu­
führen gedenkt. 

Andererseits hielt Herr C. v. J o h n es für nothwendig, die vier 
Gesteine chemisch zu untersuchen und lud mich ein, die chemische 
Untersuchung durchzuführen. 

Wir haben, wenigstens vor der genauen petrographischen Unter­
suchung, Abstand genommen, die Gesteine mit Bestimmtheit zu be­
zeichnen und führen blos den Fundort an und in Klammer jene 
Namen, welche die Gesteine nach unserer jetzigen Ansicht führen sollen. 

Die Gesteine sind A u g i t - P l a g i o k l a s - G e s t e i n e , über deren 
geologisches Alter uns von Herrn Doctor W ä h n e r leider kein Auf-
schluss gegeben werden konnte. 

Herr C. v. J o h n hatte die Güte, mir zu jeder Analyse eine 
kurze charakteristische Beschreibung des analysirten Gesteines zu über­
geben, die ich der diesbezüglichen Analyse vorsetze, und an dieser 
Stelle Herrn C. v. J o h n für die vier Gesteinsbeschreibungen meinen 
herzlichsten Dank ausspreche. 

G e s t e i n a u s d e m E i b u r s n a h e B u m e h i n . (Aug i t -
a n d e s i t . ) Dasselbe erscheint schon makroskopisch porphyrisch aus­
gebildet, indem es in einer rothbraunen Grundmasse Feldspath und 
Augit ausgeschieden enthält. 

Im Dünnschliffe stellt sich der Feldspath als Plagioklas heraus, 
da er deutliche polysynthetische Zwillingszusammensetzungen zeigt. 

Der Augit ist im Schliffe licht weingelb, ist nicht in Krystallen, 
sondern nur in Körnern entwickelt. 
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Die Grundmasse hält gegenüber den Einsprengungen der Menge 
nach die Wage und besteht aus einem farblosen Magma, welches durch 
zahlreiche kleine, rothbraune Körnchen und Säulchen getrübt erscheint. 

Dieses Gestein schliesst sich seiner ganzen Ausbildung nach 
wohl am besten den Augitandesiten an, wie aus nachfolg ender Analyse 
zu ersehen ist. 

Berechnet auf die bei 120° C. getrocknete Substanz: 

Kieselsäure 55-10 Percent. 
Eisenoxyd 8-52 
Thonerde 19-57 n 
Kalk 5 9 0 tt 

Magnesia 2-01 n 
Kali 4-77 n 
Natron 3-67 n 
Glühverlust 1-19 n 

100-73 

G e s t e i n a u s d e m E l b u r s n a h e be i B u m e h i n . ( O l i v i n ­
d iabas . ) Dieses Gestein ist rein körnig entwickelt und besteht aus zahl­
reichen Plagioklas-Leisten, einem lichtbraunen Augit, der nicht in 
grösseren Körnern oder Krystallen, sondern in kleinen, unregelmässig 
ausgebildeten Partien zwischen den einzelnen Plagioklas-Leisten ein­
gekeilt sich vorfindet, und einzelnen grösseren, meist vollständig zer­
setzten Olivinen. 

Das Gestein kann wohl kaum als etwas anderes denn als ein 
Olivindiabas angesehen werden, wofür auch der hohe Magnesiagehalt in 
nachstehender Analyse ein wichtiger Anhaltspunkt ist. 

Berechnet auf die bei 120° C. getrocknete Substanz: 

Kieselsäure 47-51 
Eisenoxyd 16-26 
Thonerde 16 00 
Kalk 763 
Magnesia 7-38 
Kali 1-01 
Natron 229 
Glühverlust 3 25 

10133 

G e s t e i n a u s B u m e h i n . (Basa l t . ) Dieses schon makrosko­
pisch porphyrisch ausgebildete Gestein erscheint auch im Dünnschliffe 
von ausgezeichneter porphyrischer Structur. 

Die Grundmasse, die beiläufig die Hälfte des Gesteins bildet, 
besteht aus einem farblosen, theilweise isotropen, theilweise schwach 
doppelbrechenden Magma, in welchem kleine, mehr weniger deutlich 
entwickelte Augitsäulchen und Körnchen, Magnetit und Eisenglanz-
Täfelchen ausgeschieden erscheinen. 

Der Plagioklas ist in zahlreichen grösseren Leisten entwickelt 
und enthält viele Einschlüsse von Grundmasse und Glas. 
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Der makroskopisch ausgeschiedene Augit ist vollkommen frisch, 
von lichtgelbbrauner Farbe, und enthält nicht gerade zahlreiche 
Glaseinschlüsse. 

Der ursprünglich gewiss vorhanden gewesene Olivin ist schon 
vollkommen zersetzt und nur an seinen Umrissen und der Art der 
Zersetzung zu erkennen. Das ganze Gestein besitzt den Typus eines 
Feldspath-Basaltes. 

Berechnet auf die bei 120° C. getrocknete Substanz: 

Kieselsäure 50-53 Percent 
Eisenoxyd 11-76 , 
Thonerde 18-36 
Kalk 9-33 
Magnesia 4-40 
Kali 3 2 3 
Natron 2-07 „ 
Glühverlust 1-35 

101-03 
S c h w a r z e s a p h a . n i t i s c h e s G e s t e i n T s c h e m e r i n , 

K u s c h k e k . Dieses schwarze aphanitische Gestein, welches bei seiner 
Zersetzung sich rothbraun färbt, erscheint im Dünnschliffe vornehmlich 
bestehend aus einer vollkommen dichten, durch zahlreiche graue 
Körnchen getrübten Masse, über deren Beschaffenheit sich leider 
nichts Näheres sagen lässt. 

In dieser Masse sind ausgeschieden einzelne, meist schlecht be­
grenzte Plagioklase, die Einschlüsse eines chloritischen Minerals 
enthalten und einzelne Säulchen von Apatit, auf die der in nach­
stehender Analyse angeführte Phosphorsäure-Gehalt zurückzuführen 
ist. Dieses Gestein findet sich in der Fortsetzung des Karagan-Gebirges, 
in welchem Diabase und Andesite vorkommen, so dass wohl anzu­
nehmen ist, dass auch dieses Gestein in diese Gruppe zu reebnen ist. 

Berechnet auf die bei 120" C. getrocknete Substanz: 
Kieselsäure 55*67 Percent 
Eisenoxyd 10-89 
Thonerde 16-06 
Kalk 5-92 
Magnesia 2-93 
Kali 0 5 1 
Natron 3-81 
Phosphorsäure 0 8 3 „ 
Glühverlust 4-15 „ 

100-77 
Viotor Uhlig. D i l u v i a l b i l d u n g e n b e i B u k o w n a am 

D n j e s t e r. 
Einige Bemerkungen in einer kürzlich erschienenen Schrift von 

Dr. E. v. D u n i k o w s k i 1 ) nöthigen mich, die bei einem Ausflug im 

') Geologische Untersuchungen in Russ-Podolien. Zeitachr. d. deutschen geol. 
Ges. 1844, pag. 66, 67 (verg). in nächster Nnmmer der Verh. das Referat über diese 
Arheit). 
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